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Die Grundlage eınes Jjeden Amtes’
E  E —— Dienst C den Armen und Opfern In eıner geteılten Welt

Jon Sobrino

DIie Amter der Kirche, VOI allem das er  N1Ss VON Weiheämtern Amtern
ohne Weihe, Sind weiterhin egens der Forschung.* DIie rasilianische B1
schofskonferenz% eispie. hat eine intelung vier egorienm_
iNenNn

erkannte Amter, die Zusammenhang miıt einem bedeutenden Dienst
die Gemeinde stehen, WeNnNn S1e auch cht auf Dauer angelegt SINd:
Amter, miıt denen jeman betraut und die eInem einfachen turgischen
Akt oder eiıner kirchenrec  ch verankerten Horm verliehen werden;:
Amter, die durch einen lıturgischen Rıtus verliehen werden, den 1Nse
ZUNS nennt;
Weiheämter, die dem Iräger durch eiIn besonderes Sakrament, das Sakrament
der Weihe, verliehen werden.

In diesem Beitrag werde ich mich auft das konzentrieren, Was meıner Meinung
nach jegliche VOI Amt grundlegen 1st, unabhängig davon, 1n welcher
Weise übertragen Ich gehe VON ZWEe1 Voraussetzungen Au  N Erstens Das
Amt ist Dienst, uınd der Kirche 11US5$S5 der wesentliche eines jeden
Dienstes Jesus selbst SeINe es finden /Zweitens: Der Dienst bzw. AntuU-
Dienst wird eiıner Welt ausgeübt, die strukturell VO  S Nord-Süd-Gegensatz
gyeprägt ISt: auch dies IHNUSS dem Amt se1ın Profil gyeben. Wır werden cht alle
Fragen rund das Amt behandeln, doch offen, ein1ge wichtige Themen
erläutern können.



Jon SobrinoDas Amt in eıner In Nord und Sud gespaltenen
Weilt

„Die Welt ist geteilt zwischen nterdrückern und Unterdrückten“, sagt Jose
Comblin immer wieder, ZWel uınterschiedliche und gegensätzliche elten,
deren ZIAUSAaNME Irennung und ungerechter Widerstreit zunehmen. 1eSs ass
sich cht verleugnen und eine grundlegende Herausforderung für das Amt
Dennoch ist der Nord-Süd-Gegensatz, der natürlich 1n der OZ]1;  enre eine Rolle
spielt, innerhalb der theologischen Diskussion das Amt eın ema. Deshalb
beginnen mi1t der Wiedergabe elines es Vonl Santiago Agrelo®, dem Krz-
ischof VON Täanger, der den Kontext eInes jeden Imntes beschreibt. Er auf
die Vergangenheit und auf die Gegenwart.

Vor 1ebzig Jahren begann In Europa das Tut der uden Im VDON den Nazıis INS Werk
gesetzten Holocaust zu fließen. i

nmitten dieser Wir  ( die grundlegende rage das Amt, ob
eiINn Engagement die en Z Ausdruck bringt, ob eine „Bekennende
Kirche“, einen Dietrich oONNOoeTNer und Alired Delp ervorbringt, oder ob sich
nNtier dem „Normalbetrie Kirche“, Ntier Getauften ohne entsprechendes Enga
gement verbirgt. 1eselbe rage ware die Zeit der Conquista teinamerikas
durch die panier, angesichts der Versklavung Airikas durch die Kuropäer (mehr
als ZWel Millionen Sklaven! und angesichts der NLErWe:  S und Ausplün-
erung teinamerikas durch die Vereinigten en stellen Der „DSüden  66

und ist weiterhin der Prüfstein die WwWe  elte ewertung des Amtes, und
die Ergebnisse waren cht sehr edenstellen Es hat bewundernswerte
Amtsträger gegeben, WIe z Bartolome de las Casas, Desmond cı Ford
und Maura arke, doch gerade 1n entscheidenden Zeiten WaäaTen selten solche,
die das kirchliche Amt insgesamt prägten Und heute?

„Der Tod halt In unsichtbaren Vernichtungslagern rnte untier dem menschlichen
ADbfall. eden Tag totet das System der Gewählten ehr als Kinder UTE
Hunger. eden Tag gesellen Sich 200.000 Menschen ZUT Masse derer, die In dieser
Welt chronischem Hunger leiden

Dieser „gekreuzigte en  6 ist das Zeichen der Zeit chlechthin Ihn „VOHl Kreuz
herunterzuholen“ ist das grundlegende Wesen des mtes Und jedes kirchliche
Amt, das eher VO  3 „DSüden  c als VO  3 „Norden“ her Se1INe es gyewinnt,
dem Amt Jesu selbst C  er.
a) Der „Süden  66 das Amt VOT allem Umkehr auf, und dies geschie
tatsächlich VOI Zeit Zeıit, WEn auch schwierig ist Wenn das ema
weltweit betrachtet, dann ist Umield VOI Medellin sehr wohl eiIn eRe.  es Amt
NS  en, miıt Sicherheit auch, Was das enam:' der 1SCHNO{ie betrilit DIie
Bekehrunges darıin, dass den AÄArmen mehr und besser diente und die
Konfrontation miıt ihren Unterdrückern und Mördern eINZINg, S1e verteidi.
geCN Erzbischof Romero brachte plastisc ZuU  S Ausdruck: „Mir {ällt die Auiga



IThema. be die Gewaltopfer, die iıchen einsammeln gehen [ eute 1st meine
Aufgaben und

Amter der
ein zerstörtes Heiligtum, VOT allem eiIn gedemütigtes und 1n unwürdiger

Weise gyeopiertes Volk aufzulesen.‘“4 FHür das en der pier kämpfen, S1eKırche
verteidigen, S1Ee wen1gstens beerdigen dieser Zeit sein minısterium
officio, se1in Dienst VOIl mts9 wWw1e die 1SCHO{Ieender Kolonialzeit

officio Verteidiger der Indios Waiell Der „Duden ,  “ „Medellin“ orderten
dieser Bekehrung heraus und ermöglichten sle, und S1Ee fand tatsächlich STa
eC 1SCNHNO{Ie wurden aufgrun ihrer Ireue diesem Dienstamt C111 OT -

det
D) Der uden  64 verleiht dem Amt die Dimension des Absoluten Bischof TO
asaldäliga Sa: „Alles ist relativ, auıßer Gott und dem Hunger.“ Die 25 nder,
die jeden Tag Hunger terben S1e werden ermordet, denn Tod ist VOI -
meidbar stellen etwas Absolutes dar und können durch N1IC. bagatellisiert
werden. Dostojewskijs Iwan Karamasow hat sehr UL ZU. Ausdruck gebracht:
Wenn S1e ihn einen Hımmel inlüden, 1n dem sich die Kindsmörder gyütlich
T gyäbe aut der se1INe inlasskarte zurück. DIie Trivialisierung
des Nordens „Das Leben esteht Aaus Es-sich-gut-gehen-Lassen und 10lg“
ote das SOLUTe Der „Süden  6 verteidigt
Das SOLIUTe des Hungers kann aruber hinaus anderen absoluten Realitäten
tühren Zusammen miıt dem „Hunger”, eInNnem sichtbaren Absoluten, kann
99 das unsichtbare Ssolute, 1n den Blick nehmen. S1e S1nd cht asselDe,
doch ın der usübung des Amtes ist cht wen1g, WE wenigstens aufl
eIwas wirklich Absolutes verweisen kann und auft diese Weise Frömmigkeit
und 1  ı€ SOWIEe chlichen Alltagsbetrieb aDS0Olute Wirklichkeiten ent

die der dlichen Phantasie und egoistischem Wunsc  en eNTSPN-
SCcH Der „Süden  66 MMaC schwerer, das verabsolutieren, WAas N1IC absolut
ist. Und erleichtert e 9 VOIL Gott Sinn der biblischen Überlieferung
sprechen: einem Gott der Armen und er.
Bischof Romero ZINZ och einen Schritt welter: 071a Dei VMIVENS Dauper Die
Ehre es iSst, dass der das enI Und WE unNns die Kühnheit
gestattet, dann möchten miıt Bischof asaldaliga OT10 Dei manducans
esurnıens DIie Ehre es ist dass der ungernde ISS Der „Süden  6 rleich.
tert die Entstehung eines Amtes, welches das Ge heimnis dieses es
verkündet
C) Der en STEe auch den angemessensten dar, das Geheimnis e0l0
gisch denken Es ist der geeignetste Ö0 die eNDaArunNg es
eriassen, den Glauben und die Nachifolge en und Aaus diesem
Grund auch eologie treiben SO hat Gott gewolt.
Vom „Süden  6 her, meine ich, erfasst Desser, WIe ein jegliches Amt VOIL

Grund auf sSe1in IN1USS Man enNntdecCc unter orößerem Druck, dass unter den
ÄArmen und piern inkarniert sSein IMNUSS, dass VON Mitleiden durchdrungen seıin
HMUSs, Leben Lördern, VOIl ophetie geprägt, die Ungerechtigkeit
entlarven, VON der Hoffnung getragen, dass die Armen das Leben aben werden
und dass den piern Dasein, Name und ihre dentität zurückgegeben



Jon SobrinoVom $  uden  DL her dem „Norden“ mkehr abverlangt, Z Solidarität
aufgerufen und i1hm eine Utopie angeboten: der Traum, dass die Mensch
heitsfamilie Nord und S1üid möglich ist. Vom „Süden  6 her erfasst wesent-
liche inge, die das Amt betreffen „Außerhalb der Welt der Armen 1bt kein
Heil „Das Amt L1USS auch den Frauen anvertraut werden.“ Diese Forderungen
abDen ihre rundlage cht Neuen Testament und Bewusstsein VOIl den
allgemeinen Menschenrechten, S1e en ihren Rückhalt auch darın, dass S1e eiIn
notwendiger und speziÄischer Beitrag das Leben ınd die Kirche „Süden  .6
Sind Wir werden darauf zurückkommen.

as grundlegende Amt das eIc Gottes
aufbauen IM iderspruch egen-Reıch

Der „Süden  66 kann 1n der Kirche das Proifil eines mntes ntwickeln, das uUuNsSeIeI

Geschichte aANSCHILCSSCAH ist. Doch das Amt 1LUUSS auch jesuanisch seıin Dieses
ema betrifft viele inge, aber konzentrieren uUuNns hier auftf ZWEe1 Welcher
Aache hat Jesus gedient, und wIie sah
se1in Dienst aus”

Der UuforHür Jesus die letzte Wir  el
eine duale Einheit, das 99  E1C. Got Jon Sobrino 5J, 1938 n einer baskischen Familıe In

Barcelona geboren, wurde n Spanıen, Deutschland und dentes  “ und erges  9 dass elC
elne Erläuterung dessen In Aactu 1ST, UJSA ausgebildet. ebDen einem OKTOra INn Iheologıe hat

auch einen 'aster n Ingenieurswissenschaften NnNe. 1956
dass Gott bba ist, u die Armen trat der Gesellschaft Jesu bel, gehört selt 1957 deren
Und (Grott verleiht dem e1ICc das Hun mittelamerikaniıscher Ordensprovinz und
amen: und den Grund seilner KX1S hauptsächlich in alvaaor. Er ıst Professor der Theologie

und Direktor des Zentrums Monsenor Romero dertenz.> Ignacl0 Elacuria ZOg daraus
die Konsequenz Ul  N „Was dieje Katholischen Universitä vVon Zentralamerika n San

Salvador. Veröffentlichungen Mysterium Liberationis.nıgen anstreben mUÜüssen, die Jesus Grundbegriffe der Iheologie der Befreiung (2 Bde., ! uzern
nachfolgen, ist die rÖIL- 995/96, Ng ZUS: miıt Ignacıo Ellacuria, dem Rektor der

mögliche Verwirklichung des Reiches UCA, der 1989 ermordet wurde); Der Preis der Gerechtig-
es 1n der Geschic  . Das gilt keit. Briefe einen ermordeten Freund (Würzburg
auch die, die ein Amt innehaben. Christologie der Befreiung (Ostfildern Der Glaube

Jahrhundertelang jedoch aben weder Jesus Christus (Ostfildern Für CONCILIUM chrıeb
zuletzt: „Mit Bischof Romero schritt Gott durchKonzilien noch das ehram oder die
Salvador-”,  J eft 5/2009. Anschrift: Universidadhristologie das elICc es 1mM Sinn Centroamericang, Centro Monsenor Romero, Apartado (01)

gygehabt oder reCc verstanden. Die 7106, San Salvador, Salvador. F-Maiıl. Jsobrino@cmr.uca.
europäische eologie hat VOTz EdU.SV.
einem un eNTdecCc und die
eologie der eireiung hat 1NS
Zentrum gerückt und eharrlich auft se1ine ersten Adressaten hingewlesen: die
Armen eute nımmt das Interesse eIC es wieder ab, doch die
Missverständnisse VOL früher en anderer esweıter, Was sich chlecht
auftf das Amt auswirkt.



eMQa. Man dachte gyewöhnlich, das elCc. es E1 das Himmelreich, hasileia on
ufgaben und OUTANON, WwWIe Matthäusevangelium heifßt Das Amt es iolglichAmter der Dienst, YARR Himmel zulühren, en! cht enkhor1zo lag, diese

Kırche Welt radik: verändern. Diese assungz ist och cht völlig verschwunden.
der symbolischen ene WarTrTen prunkvolle Liturglen und Ahnliches, die

den orrang des mels VOT der Erde ZU Ausdruck Trachten In ihrer ZUSC-
Sspitztesten Horm erinnern S1e den Satz Peguys: „Weil S1Ee cht VOIl der Erde
S1INd, gylauben S1e, VO  z Himmel sein 1eSs STEe eine ernsthafite Geiahr dar, die
jedes Amt vermeiden hat
Es gyab uch die assung, das eicCc sSEe1 die Kıirche eute re cht
mehr >!  9 und die Kirche als Institution hat viel urchzumachen Doch die Versu-
chung besteht fiort. DIie ofMizielle Kirche gesellschaiftspolitische und mediale
Omnipräsenz und bedient sich unterschiedlicher Hormen der Machtausübung,

vermitteln, dass S1e die letzte Wir'  e]l' arstellt und er STEe als
jede andere Religion oder menschliche Institution 1eSs ist eine Neo-Christen
heit. In diesem usammenhang kann das Amt einem Ns  men: degene-
rleren, dass die Kirche, und cht das elICes die elist.
Mit Joseph Ratzingers Buch Jesus DON Aazare: dieses Problem wieder
ulgeworien, diesem theologischer Vertieiung. Nachdem Ratzinger
verschiedene zeitgenössische Deutungen des Reiches es Revue passleren
lie1s, Z1e die Schlussiolgerung: „Wiır können och einfacher Jesus
verkündet, indem Vo  D e1ICc es Spricht, Yalz einfach Gott, und Gott
als den lebendigen Gott, der der Welt und der Geschichte

1MS ist und eben Jetzt handelt.“ ‘ Doch ein olcher Jesus stünde
eiıne des verändernden Handelns es 1n der Geschichte e1n, die
genügen geschichtlich verankert waren Dieser Punkt ist eichen! diskutiert
worden, und werden cht weıter AaDel verweilen®, doch wollen ennoch
die uılmerksamkeit darauf lenken, denn dies kann eliner ntwertung des
Reiches es führen, welches miıt Hilfe des mntes auigebau werden soll
Die Mehrheitsmeinung der xegeten folgt einem anderen Kurs Israel hat den
Gang es durch die Geschichte enund diesen 1n prazıser Weise erfasst
„Eren den Erdkreis Gerechtigkeit und dieermit cht.“ (Ps 96,13:; vgl
Ps /2) DIie Herrschait es „verwande. e1iINne ungerechte historisch-gese.
chafitliche 1CTuatıion eiINn: andere, gerechte, der arıta regle: und
keine ÄArmen oibt (vgl Dtn 15,4).“? Jesus hat diese Auffassung VO  3 elIcC cht
abgesc ( hat S1Ee vielmehr VvVe und ausgehend VONl selinem Abba-Gott
vervollständigt.
Von daher INUSS das Amt als Dienst elICc. es verstehen und die
rwähnten verkürzten und degenerierten umassungen ekämpifen. Das Amt
INUSS geschichtlich verortet und oiko-nomisch dem inne Se1IN, dass den
0iROS, das Zuhause, den entralen Kern des ens, und die Freiheit VON 1Nze
NeNn und ern möglich mMacC Es iIH1USS partelisch se1in zugunsten der einen

der Unterdrückten und alektischem Widerspruch die anderen die
nterdrücker die jedoch jederzeit durch die mkehr Z Heil gelangen kön-



Ne  = Dieses Amt geht Aaus einem ursprünglichen Mitleiden hervor einem el Jon Sobrino
den wl1e dem des es des Exodus, der Propheten und Jesu. Dieses 1ı1uUueiıden
LUSS Gerechtigkeit werden, den on auinehmen und das egen
elICc. den Kampf antreten Und IHUSS$S elIC es  « seln, WOZU

Schluss och etwas werden.
Dieses grundlegende Amt kann und IHUSS sich einer Vielgestalt VOIll ONKreten
Amtern ausdrücken: AÄAmter ezug auftf das Wort, den ulbau des 1Des der
Kirche, die Ässistenz, miıt Sicherheit die Eucharistieieier. Doch diese AÄmter
bewirken nicht, dass jenes eiıne cht grundlegen bleibt.

Mıt Mıtleiden und Prophetie, In rMUu und
ohne aCc Lalınnen und Laien

Das konfliktbereite und konsequente Miıtleiden
es kirchliche Amt iIHLUS$S VOIl dem durc.  gen se1IN, Was Jesus auszeichnete,
und angen mit dem 1uUeılden Jesus verkündet die Gute Nachricht des
Reiches es „den Armen“, denen, die VON der Last des ens gebeugt Sind
0AC Jeremlas hinzu: „EINZIY und alleiın den Armen“. Das ist eine cht
leicht akzeptierende arteilichkeit Puebla hat S1e sich angeeignet. Es heißt
hier „Allein Aaus diesem ITUN! aufgrund der atsac„he, dass S1e SINd; JS
aben die Armen eiIn Anrecht auf besondere Fürsorge, ungeachtet ihrer morali-
schen und persönlichen Situation.“ Puebla, 142) Und der Text hinzu, dass
Gott S1e cht liebt, sondern „verteidigt“. Damıiıt das AmtZ1NW: 1mM
on mit den Beleidigern der Armen 1eS bleibt absolut wahr Im „Süden  D
reaglert auft das Amt miı1t Verfolgung und ord Daraus eNTsSte das
MUum, das bis ZU  3 Ende konsequente 1Ueiıden
Diese Möglichkeit cht m1t einzukalkulieren heißt, den Dienst (((es
cht verstanden aben und die aC des Gegen-Reiches bagatellisieren.
Und ist cht leicht, das eptieren. Die Generalversammlung der
ateinamerikanischen 1SCNHNOIe 1n parecida hat 2007 schöne Texte hervorge
bracht, die 1n gyeWlsser Weise kühn und eg Sind. Doch S1e hat sich diesem
oncht ernsth. gestelit. Das Schlussdokument ETW:; die historischen
Ursachen des es Jesu nicht, und ODWO. VOIl den lateiname  anıschen
Märtyrern Spricht, ass die erantwortung der igarchien, der iılitärs us  z

UNerW:; Die Konfrontation mı1t dem Gegen-Reich, die das Amt auifnehmen
MUuSS, erscheint hiler cht klar und deutlich

In FrMUT, hne acC
Dieses ema spielt bei Jesus eine zentrale olle Das Amt INUSS In rmut
ausgeü werden. S1e nahmen N1IC. miıt auf den Weg außer eINnemM Stab; weder
Brot och Geld RBeutel (Mk 0,8) nI WISST, dass die, die als Herrscher der
er gelten, diese als aDSOLIuTte Herren regleren und die Groißen S1Ee mi1t ihrer
aC ınterdrücken Doch unter euch soll cht sSe1IN. Wer roßß sein will, se1



eMOQ. CUET Diener.“ (Mk Das 11USS ın die eweilige geschic  che 1Tuatıon
ufgaben und

Ämter der
UuDerse werden, ber cht ausgetilgt werden. l Armut‘ edeute
zumindest, der Versuchung des Überflusses und auch des Prunks widersteKırche
hen „Ohne Macht“ edeute zumindest, der Versuchung widerstehen, andere

unterwerilen. Und da aCcC bıs einem gyewlssen Grad notwendig 1St, kann
be1 ihrem eDrauc. als tsinhabercht OTSIC.en lassen.

Es sSe1 mM1r gyestattet, den heiligen Ignatius erinnern: In selner Meditation
der ZWel Banner STe klar, dass nm Armut“ und „ohne Macht“ Wege des
wahren Lebens SINd, Vermenschlichung, evangeliumsgemälse usübung des Am
tes Er beharrt darauf, dass S1Ee sich Gegensatz eichtum und aC
eninden Man L USS miıt der Armut beginnen der SpırıTLueNeN, aber auch der
realen Ärmut, die den 1derpart Reichtum Sie Beleidigungen
und Schmähungen, dem „ohne Macht“-Sein, das Gegensatz we  en und
eitlen Ehren, den Begleiterscheinungen VON aC STEe Das anze mündet
SC 1n die emut, die der Weg allen ugenden ist. ugenden das
spanische yirtud hat WIe das lateinische MTTuUS die Doppelbedeutung VOIll Tugend
und Kr Anm Sind die der Menschwerdung Gegensatz
Hochmut, der den Weg allen stern Nne Laster SIN Kräfte der Entmensch-
lıchung.
Soweit Ignatius VOIL Manresa. Als dann der Generalobere der Gesellschaft Jesu
wurde, hatte die beiden Banner STONSC konkretisieren, Was i1nhm NC
elIcC DIie Amter der Gesellschafit Jesu erlorderten Ressourcen: Grund

dass die Jesuiten nach Wohltätern Ausschau hielten, und damıit näherten
S1Ee sich der Welt des Reichtums, der Ehren und der aC Königen, adeligen
Frauen, Bischö{fen,enThema:  euer Diener.“ (Mk 10,42f) Das muss in die jeweilige geschichtliche Situation  Aufgaben und  Ämter der  übersetzt werden, aber es darf nicht ausgetilgt werden. „In Armut“ bedeutet  zumindest, der Versuchung des Überflusses und auch des Prunks zu widerste-  Kirche  hen. „Ohne Macht“ bedeutet zumindest, der Versuchung zu widerstehen, andere  zu unterwerfen. Und da Macht bis zu einem gewissen Grad notwendig ist, kann  man bei ihrem Gebrauch als Amtsinhaber nicht genug Vorsicht walten lassen.  Es sei mir gestattet, an den heiligen Ignatius zu erinnern: In seiner Meditation  der zwei Banner stellt er klar, dass „in Armut“ und „ohne Macht“ Wege des  wahren Lebens sind, Vermenschlichung, evangeliumsgemäße Ausübung des Am-  tes. Er beharrt darauf, dass sie sich im Gegensatz zu Reichtum und Macht  befinden. Man muss mit der Armut beginnen - der spirituellen, aber auch der  realen -, Armut, die den Widerpart zu Reichtum bildet. Sie führt zu Beleidigungen  und Schmähungen, dem „ohne Macht“-Sein, das im Gegensatz zu weltlichen und  eitlen Ehren, den Begleiterscheinungen von Macht, steht. Das Ganze mündet  schließlich in die Demut, die der Weg zu allen Tugenden ist. Tugenden [das  spanische virtud hat wie das lateinische virtus die Doppelbedeutung von Tugend  und Kraft; Anm. d. Ü.] sind die Kraft der Menschwerdung im Gegensatz zum  Hochmut, der den Weg zu allen Lastern ebnet. Laster sind Kräfte der Entmensch-  lichung.  Soweit Ignatius von Manresa. Als er dann der Generalobere der Gesellschaft Jesu  wurde, hatte er die beiden Banner historisch zu konkretisieren, was ihm nicht  leichtfiel. Die Ämter der Gesellschaft Jesu erforderten Ressourcen: Grund genug  dafür, dass die Jesuiten nach Wohltätern Ausschau hielten, und damit näherten  sie sich der Welt des Reichtums, der Ehren und der Macht: Königen, adeligen  Frauen, Bischöfen, Kardinälen ...  Der heilige Ignatius sah die Schwierigkeit, die Effektivität des Evangeliums mit der  Effektivität der Mittel in Einklang zu bringen, denn beide Dinge entfalten unter-  schiedliche und zuweilen gegensätzliche Dynamiken. Dieses Problem beschäf-  tigte ihn stark, und er suchte nach Lösungen. Lainez und Salmerön, die zum  Konzil von Trient entsandt waren - einem Konzil, das die Welt der weltlichen und  auch kirchlichen Macht repräsentierte - empfahl er, in Armenhospizen zu leben.  Dies war eine Weise, in einer objektiven Situation von Reichtum und Macht in  Armut und ohne Macht zu leben. Doch das Problem ist nicht leicht zu lösen.  Was die Ausübung des Amtes in Armut betrifft, muss man die Strenge und  Nüchternheit ernst nehmen und ohne Ausflüchte den Luxus zurückweisen, was  Gebäude, Universitäten, Kollegien, Kirchen und auch die weltlichen und eitlen  Feierlichkeiten betrifft - auch wenn dies alles von der Gesellschaft gut aufgenom-  men würde. Und es gilt, im Vergleich zu den Armen und der unteren Mittelschicht  verletzende Ungleichheiten in der Art, sich zu benehmen, zu reisen, sich um seine  Gesundheit zu sorgen, sich zu erholen etc. zu vermeiden. In jeglicher Hinsicht  muss man feststellen können, dass das Amt in Armut ausgeübt wird.  Was das „ohne Macht“ betrifft, so darf man nicht ohne Weiteres die Macht  preisgeben, die aus dem Wissen entsteht, um dieses nicht noch mehr denen zu  überlassen, die es dazu benutzen, die Wahrheit zu unterdrücken. Doch es gilt,Der €  e Ignatius sah die Schwierigkeit, die Effektivitä des Evangeliums miıt der
Effektivitä der ittel Einklang ringen, denn €e1| inge ntialten uınter-
SCHNIEe und zuweilen gegensätzliche yn  en Dieses Problem beschäf:
ugte stark, und sıuchte ach öÖsungen. Laiınez und Salmeroön, die AD

(0)1VA VOIl rTıien ntsandt WäaTenNn einem ONZ: das die Welt der Wwe  en und
auch chlichen aC repräsentierte emp e 9 1n Armenhospizen en
1€eS eline Weise, 1n einer objektiven 1Cuatıion VOIl Reichtum und aC
Armut und ohne aC en Doch das Problem i1st cht leicht lösen.
Was die usübung des Intes Armut betrifft, INUSS die Strenge und
üchternheit ernst nehmen und ohne Ausflüchte den UXUuSs zurückweisen, Was

Gebäude, Universitäten, Kolleg1en, en und ıuch die We  en und eitlen
Feierlichkeiten betrifft auch WeNn dies alles VOIl der Gesellschaft ul auigenom-
iNnenNn würde Und ilt. Vergleich den ÄArmen und der ıuınteren Miıttelschicht
verletzende Ungleichheiten 1n der Art, sich benehmen, reisen, sich selne
Gesundheit SÖISCIH, Ssich Tholen eic vermeılden. In jeglicher Hinsicht
IUNUSS teststellen können, dass das Amt Armut ausgeü
Was das „ohne Macht“ betrifit, cht ohne Weıiteres die aC
preisgeben, die Aaus dem Wissen ENTSTE dieses cht noch mehr denen
überlassen, die dazu benutzen, die ahrheit unterarucken Doch ilt.



Jon Sobrinoden „Hoc vermeiden, der alle eute m1t elner guten Ausbildung eine
reale Gefahr arstellt Und LU USS die Anziehungskraft vermeiden, die VON der
Nähe wirklichen zivilen oder chlichen achthabern ausgeht, Was subh angelo
Iucis geschehen kann
OÖhne 1n eine Diskussion Begriffe abzugleiten, kann anstelle der
tegorien der aC die tegorlen VOIl energela und dynamis, Energle und
mp  SY benutzen. Damıt ist geme1int, dass das Amt etwas 1n Bewegung SetZtT,
die Wir  el verändern, und das achastum der anderen verleiht
1M Gegensatz aC. die die inge eigenen Interesse verändert und die
anderen unte Ein Erzbischof Romero hatte eher Energie als aCcC Er
veränderte die persönliche und gesellschaftliche Situation der Bauern.
Was den Hochmut, die oganz, betrifit, o1bt kein besseres 1  el, S1Ee
überwinden, als die Armen Frohen Botschaft uUuNns werden lassen, VOT

allem dann, Wenn S1Ee uNns, ohne 9 verzeihen. Und sehr e1cC Sind
erifolgung und Martyrıum, solern S1e 1n emut, ohne jede Prahlerei, auf sich
niımmt. oHNenilıic. MaC. die Kirche aus beiden ingen eine zentrale rage des
mnmtes und cht LLUTr e1ine rage der Klugheit oder der Heiligsprechung. Es ibt
verschiedene Weisen, dienen, und ist UL, AaDel ach STre-
ben Doch 1Dt eine bessere und wirkungsvollere als das Martyrıum Und

gelten ach WwIe VOT die Worte Jesu: „Der Menschensohn ist cht gekommen,
bedient werden, Ssondern dienen und se1in Leben als Lösegeld

hinzugeben die vielen.“ (Mk’
LalılnnNen und L alen

Die notwendige historische Herausbildung der Amter kann das Wesen ihres
Ursprungs N1IC zunichte machen, und ware kandalös, WEeNnNn sich die Amter
Z egente dieses rsprungs entwickelten und ZU. eispie. Autontät STA}
Dienst repräsentlerten. Nun, innerhalb der Jesusbewegung uınd bel den ersten
stTlichen Gemeinden omMm: das Amt Wesentlichen Frauen und Männern
gyleichermaße Wir wollen 1980801 Zzwel Dinge Erinnerung rufen:

a) Der Vorrang des Laienstandes
1es könnte provokativ klingen, ODWO dies N1IC. unbedingt se1n NUSSsS Der
Laienstand 1 Gegensatz Z priesterlichen Stan ist die ursprüngliche Weise
des Menschseins und damit des Christseins Jesus cht SOZ10L0gi-
schen Sinne ein Laie, sondern auch 1n selner Eigenschait als ittleres Der
Hebräerbrie nenn ihn Priester, doch se1ine Fähigkeit Mittlerschaft erwuchs
i1hm Aaus Eigensc.  en eINes Lalen Barmherzigkeit, Ireue, Hingabe. ID
keinerenZutaten, und och viel weniger irgendeiner VOIla
Die chlichen Amter aben sich mit eneigaben und mi1t CS
eT, doch dies schaflft die ndamentale atsache N1IC. Aaus der Welt, dass das
Amt Jesu seiıner realen es das Amt eINes Lalen Daran L1 USS

WeNn auch möglicherweise wıder alle Hofinung das Korrektiv jegliche
Degeneration des mtes sehen. Das 9  €  a.fte“ ist C:  y das alles Sakrale erlöst,



Thema. cht umgekehrt. Und Wen das „Sich-Offenbaren es  L als z aul-
Aufgaben und asst, dann kann dies sehr wohl als „der allerhöchste Glanz des e-Se1ins undAm ter der

Kırche cht als dessen Auslöschung“ verstanden werden.

D) Amter und Frauen
Das Amt 1LULUSS 1mM selben den Frauen zugestanden werden, WIe den
Männern zukommt Von Jesus her gesehen ist die 1a0n der Frauen der
Kirche unerträglich. 1eSs ist eine rogrammatische Behauptung, doch ein kurzer
Blick auft die 1De kann uUunNns en Bel den Synoptikern gehören Frauen und
Männer gleichermalsen Geiolgschait Jesu und verkünden das eiIcCc es
In 8,21 Sind ihre amen jestgehalten Marıa Aaus Magdala, Johanna, die Trau
des UuZzas, Siuisanna und viele andere. Von den beiden zuletzt Genannten heißt
C:  9 dass S1E „mit ihren utern dienten“. Bei arkus und Matthäus tauchen
unter dem Kreuz Frauen aul: Marıa VOI Magdala, Marla, die er des
Jakobus des Jüngeren und ome ’vgl Mt 27,56, auch die er
der Zebedäussöhne erWwird) Von ihnen gyesagT, dass S1e ihm nachfolg.
ten, wobel der Terminus echnicus akoluthein verwendet WIr| der edeute
nachfolgen dem, Was Jesus tut. Der ulerstandene erscheint bei Johannes
Zzuerst Manı. VON Magdala (Joh 20,11-18) und cht Petrus S1ie wurde damit
Apostolin der Apostel Bel den Synoptikern erscheint zuerst den Frauen, die
den üngern verkünden mussten, Was sich zugetragen hatte 28,9; 16,9;

‚1-10)
Die Tau hat also eiIN! zentrale und bedeutendere olle als die Männer beim
OÖstergeschehen Johannes Jegt überdies das reichhaltigste christologische Be
kenntnis, das sich den vangelien Hndet, einer Frau, nämlich den
und 1)Jar Herr, ich gylaube, dass du der stus bist, der Sohn es, der die
Welt kommen sollte  66 (Joh 1120 Dieses Bekenntnis ist vielleic eier als das
des Petrus Mt 16,16 „Du bist der Christus, der Sohn des lebendigen es  66
Was die „Jesuanische Dignitä und das „Apostola 6 betrifft, erscheinen die
Frauen hier cht den Männern gleichgestellt, Sondern ihnen SORar über-
legen.10
In den paulinische Gemeinden, die besten bekannt Sind, LUUSS Hın
blick auft das AÄAmtsverständnis Zwel Dinge betonen VOT allem die edeutung der
Gemeinschalit, nner. derer das, Was eute den Amtern entspricht, ebenso das
AÄAnrecht der Frauen wl1e das der Männer 1St.
Die Amter ntwickeln sich Aaus den edürfnissen der Gemeinden heraus, und ihre
gkei esultiert cht notwendig daraus, dass ihnen eın Apostel irgendeine

VON Autorität verleiht In essaloniki und orinth aben sich die Gemein-
den Abwesenheit des us selbst organislert, und erst danach Uunterstutz

die Diener und Dienerinnen, ODWO das, Was sS1e Lun, etwas Neues arstellt In
essAund Kor 16,15-16 anerkennt S1E aufgrun dereit, die S1e

leisten, und nicht, weil S1e ernann: worden waäaren oder weil ihnen eiIN! esumMmMTeEe
tsgewalt, eine estas, verliehen worden ware
Der Bezugspunkt us ist also die Gemeinde, und deshalb chreibt e 9 WEn



Jon SobrinoTrTobleme auftauchen, die SallZe Gemeinde, cht die 1ter. Diese werden
Ww1e die ehiskopol und die diakonoi 1 EIW:  HU ohne dass näher
erlaute WI Was ihre Auigabe ist. Das Charisma der itung, das der
hierarchisch verlassten Kirche entscheidend Ist, der Auflistung der
Charismen Kor 12,28 vorletzter erwähnteromMm och
die Gabe der ungenrede, die cht VoON orOlSer Bedeutung, Ja us SOgar
zweifelhaft 1sSt. Das alles unterscheide sich sehr star VOIl dem, WwIe eute das
Amt aufgefasst
In Röm 16 werden mehrere HFrauen namentlich genannt, deren apostolisches

s hervorhebt. ist OoNn1n, T1S. Marıa 99:  aben
sich sehr abgemüh eiIn Ausdruck, mi1t dem der apostolische Dienst des us

die Gemeinden eschrieben Junia, die ınter den Apostolinnen hervor-
ragt, kam och VOT us Christus Persida, rif0osa und rifena 99:  aben sich
abgemüht“ Herrn In Apg 16 ist ydia cht eine FTrau, die us
LE  Z Haus beherbergt, sondern wahrscheinlich auch seine Mitarbeiterin Apos
olal
DIie atsache, dass die Hrauen apostolische Auigaben wahrn.  en Was eute
die Amter waäaren bestätigt In actu den programmatischen Satz 1n 3,28 m
Christus 1Dt cht mehr Mannn und Frau  “ ODWO. diese Wendung Kor
MZUS weggelassen möglicherweise der pastoralen Schwierigkeiten,
die en solche Behauptung heraufbeschwor.
Was hiler Erinnerung ge  en wurde, ist bekannt e1s und auch are
dieser Texte offenbaren eın erständnis VOll Mannn und Tau innerhalb der Ge
meinde, das sich VO  Z heutigen sehr unterscheid: Es belindet sich viel er
auft der Linie der Gleichheit der Geschlechter und cht der Ungleichheit

auft die Ämter. eute MUuSsS$S diesen enoch die „Zeichen der
Z tu hinzunehmen. Im „Norden“” kann den Fortschritt Richtung mehr
Mensc  eit N1IC. übersehen, den die Anerkennung gleicher Rechte die
Frauen edeutet, zögernd S1e sich ıch durchsetzen mMag Im „Süden“ kann

den tatsächlichen Beitrag der Frauen Gesellschait uınd Kirche cht
übersehen, der zuweilen heldenhaft ist. In El Salvador waren das und gallZ
bestimmt die Kirche ohne die Tau als er, G enossin und Gefährtin ängs
untergegangen. In den Jahren der Unterdrückung und des eges elt die Tau
el Leben Inmiıtten VOLl Bomben und nächtlicher Flucht, ohne sprechen
können, weil SONS den Tod riskierte, mitern ınerkannt miıtten
ınter Oldaten und Todesschwadronen marschierend, OTOS VOIl Bischof OmMero
vergrabend, bevor das Haus verliels, Gott betend, bewahrten S1E das
innere Wesen VONl Kirche und Es gyab ıuch Männer. Die Besten unter ihnen,
Männer WwIe Frauen, verwirklichten das yrundlegende mınısterıum VOT dem Ge
gen-Reic. cht zurückzuweichen und das elICc. es aufizubauen.
Es gyeht N1IC darum, einem Akt der Gerechtigkeit und Wiedergutmachung
den HFrauen dieselben Rechte zuzugestehen, sondern ihren spezlÄischen Beitrag
dem Amt einzuverleiben: itlelden, Einfühlungsvermögen, die Fähigkeit le1
den, Ireue, ulnahme, ZärtlichkeitJon Sobrino  Probleme auftauchen, an die ganze Gemeinde, nicht an die Leiter. Diese werden  wie die episkopoi und die diakonoi nur in Phil 1,1 erwähnt, ohne dass näher  erläutert wird, was ihre Aufgabe ist. Das Charisma der Leitung, das in der  hierarchisch verfassten Kirche so entscheidend ist, wird in der Auflistung der  Charismen in 1.Kor 12,28 an vorletzter Stelle erwähnt. Dahinter kommt nur noch  die Gabe der Zungenrede, die nicht von großer Bedeutung, ja für Paulus sogar  zweifelhaft ist. Das alles unterscheidet sich sehr stark von dem, wie heute das  Amt aufgefasst wird.  In Röm 16 werden mehrere Frauen namentlich genannt, deren apfostolisches  Handeln Paulus hervorhebt. Phöbe ist Diakonin, Priska und Maria „haben  sich sehr abgemüht“, ein Ausdruck, mit dem der apostolische Dienst des Paulus  für die Gemeinden beschrieben wird. Junia, die unter den Apostolinnen hervor-  ragt, kam noch vor Paulus zu Christus. Persida, Trifosa und Trifena „haben sich  abgemüht“ im Herrn. In Apg 16 ist Lydia nicht nur eine Frau, die Paulus in ih-  rem Haus beherbergt, sondern wahrscheinlich auch seine Mitarbeiterin im Apos-  tolat.  Die Tatsache, dass die Frauen apostolische Aufgaben wahrnahmen - was heute  die Ämter wären -, bestätigt in actu den programmatischen Satz in Gal 3,28: „In  Christus gibt es nicht mehr Mann und Frau“, obwohl diese Wendung in 1 Kor  12,13 weggelassen wird - möglicherweise wegen der pastoralen Schwierigkeiten,  die eine solche Behauptung heraufbeschwor.  Was hier in Erinnerung gerufen wurde, ist bekannt. Geist und auch Buchstabe  dieser Texte offenbaren ein Verständnis von Mann und Frau innerhalb der Ge-  meinde, das sich vom heutigen sehr unterscheidet. Es befindet sich viel stärker  auf der Linie der Gleichheit der Geschlechter und nicht der Ungleichheit im  Hinblick auf die Ämter. Heute muss man zu diesen Texten noch die „Zeichen der  Zeit“ hinzunehmen. Im „Norden“ kann man den Fortschritt in Richtung mehr  Menschlichkeit nicht übersehen, den die Anerkennung gleicher Rechte für die  Frauen bedeutet, so zögernd sie sich auch durchsetzen mag. Im „Süden“ kann  man den tatsächlichen Beitrag der Frauen in Gesellschaft und Kirche nicht  übersehen, der zuweilen heldenhaft ist. In El Salvador wären das Land und ganz  bestimmt die Kirche ohne die Frau - als Mutter, Genossin und Gefährtin - längst  untergegangen. In den Jahren der Unterdrückung und des Krieges hielt die Frau  beide am Leben. Inmitten von Bomben und nächtlicher Flucht, ohne sprechen zu  können, weil man sonst den Tod riskierte, mit Kindern im Arm, unerkannt mitten  unter Soldaten und Todesschwadronen marschierend, Fotos von Bischof Romero  vergrabend, bevor man das Haus verließ, zu Gott betend, bewahrten sie das  innere Wesen von Kirche und Land. Es gab auch Männer. Die Besten unter ihnen,  Männer wie Frauen, verwirklichten das grundlegende ministerium: vor dem Ge-  gen-Reich nicht zurückzuweichen und das Reich Gottes aufzubauen.  Es geht nun nicht darum, in einem Akt der Gerechtigkeit und Wiedergutmachung  den Frauen dieselben Rechte zuzugestehen, sondern ihren spezifischen Beitrag  dem Amt einzuverleiben: Mitleiden, Einfühlungsvermögen, die Fähigkeit zu lei-  den, Treue, Aufnahme, Zärtlichkeit ... Wenn es dafür in den kirchlichen Ämtern,Wenn den chlichen Amtern,



Ihema auch den Weiheämtern, keinen atz gegeben hat, dann deshalb, weil mit
Aufgaden und

Amter der
asC sprechen der e1ls des eingespürs (espri e finesse) VOIN e1s der

Kırche Geometrie verschlungen wurde Das ist schwer verstehen, WeNnNn den
esprl de finesseen den Jesus gegenüber der Tau den Tag legte

I Die theologale Formulierung: Mıthelfen Del
Gottes Gang uUrcC die Geschichte

Wır aben das Amt grundlegen VO  z eICc. es her und WIe aufizubauen ist
beschrieben, und der Leser INa sich agen, ob aDel cht Gott selbst
ignorlert aben araı möchte ich mıiıt einem ekannten Wort Jgnaclo Ellacurias
tworten „Mit Erzbischof Romero ZiINg Gott durch El Salvador.“ Wie Jesus, der
„hinging, das Gute tun und die VO  S Teufel Besessenen eilen“,  “ übte Bischof
Romero viele AmterZ ulbau des Reiches es aus mıiıt Sicherheit das Amt
des es und der Nächste und die spezlÄschen Auigaben als Erzbischof.
Doch diesen übte das grundlegende Amt aus o  es Gang durch diese
Welt zuzulassen und einen Beitrag dazu leisten“, und durch sSeiIN el
den, selne prophetische mme, seine TIreue, sein Martyrium und dadurch, dass

VOT Gott ral Und Lrug chtZ Gang irgendeines es durch
die Welt bel, sondern jenes O  es, der Rat der er selne Stimme erhebt
„Sprecht eCcC den Schwachen und die Walise, den ledrigen und
Bedüritigen schalit Gerechtigkeit.“ (Ps 82) Es schritt jener Gott durch die
Geschichte, be1 dem „die Waise Erbarmen findet“ Das ist CS, WAas Ellacuria
Und WIe tür Jesus ilt auch ihn, dass „Gott mit ihm War
Mit eCc beharrt Benedikt aul 99  o Wır insistierten autf dem 99  EIC
es“,  “ denn dieses entsteht, WEn Gott durch die Geschichte Schreıte Es
omm araırı aAll, Gott dienen, aber omMm: auch der gebotenen emu
SEe1 esa darauf All, „dem Gang es durch elt“ dienen. Genau
das ist e 9 Was die großen sträger WIe Erzbischof Romero getan aben Und

ist das, Was auch Jesus VON azare getan hat
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10 Zwel arstelungen se]en hiler hinsichtlich möglicher Einwände VOTZCHOMMEN: DIie kKxegese
sieht nicht als zweifelsirei all, dass beim letzten Abendmahl die Amter, und AaUusS-
schliefßlich den Männern, übertragen wurden Und Aass Zwöl{f „Männer“ das Fundament der
Kıirche selen, 1St der Symbolik geschuldet. Sie repräsentieren das HECUEC Israel. Entsprechen:
der ultur jener Zeıt mussten daher Männer und en sSein Und deshalb gyab ınter den
Zwölf nicht keine Frauen, sondern auch keine „Nicht-Juden“

AÄAus dem ‚panischen übersetzt VON Dr. Bruno Kern

Neue Raume des ells SsSCNaTTITen
S — an Amt und Soteriologıe DE alter Kasper

Jeffrey IrCc

Im Nicaenischen Glaubensbekenntnis bezeugen Christen ihren Glauben Jesus,
der uUuNnlsSsSeIeS es willen VO  Z 1mme herabgekommen ist. Diese zentrale
Lehraussage des STliıchen aubens nımmt 1n der sSTliıchen eologie
zwangsläulig einen erstrangıgen atz en Aus diesem IUnN: INUSS auch die
eologie das stus verborgene Heilsgeheimnis und WIe der Welt
vermitteln sel, Alg  CI Weise Betracht ziehen. SO ste die OTer101l0-
Q16€) das immer tiefere indringen das Heilsgeheimnis, endes christli
chen auDens und iIN1USS VON allen verschiedenen theologischen Fachbereichen,
etwa der Amter- und akramententheologie WIe auch der Ekklesiologie und
Christologie, STEeTSs miıt SorgTalt bedacht werden.
Da STenNTUumM erster ınıe das Heil des Menschen geht, IHUSS dieses
Heil die Welt und der Welt STEeTS verständlich Verm1tLte werden. SO ist diese
zentrale Glaubenswahrheit die SAaNzZe Theologiegeschichte Urc immer WIe-
der neUu Tormuliert worden, S1e der zeitgenössischen ultur AaNnZUDASsCH. Jede
der varlierenden Darstelungen und Untersuchungen eilsirage richtete sich
eTts auftf die jewelligen Besonderheiten der STLichen Welt damaligen Zeıit

Irenäus (Rekapitulation), Athanasius (Vergöttlichung) oder nselm DSühne)
jeder VOIl ihnen ormte se1ine Soteriologie S!  9 dass die Christen ihrer Zeit einem
tiefieren Heilsverständnis gelangen konnten Da sich uUNSeEIeC ultur STEeTS weıter


